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wien, 


* ©; bey Sebaſtian Hartl / bürgel. Buchen, 
der, naͤchſt dem St. Stephans⸗ Hauptthore, in der 
Singerſtraſſe. 178 1. 


X . 
F 


re DEE 


* } 11 
2 4 Be 
4 5 17 J r 
3 * 7 . U. * 
„ 
4 ER 
N 
- * at 
{ SE e 
* N 


Has juvat innumeras capiti kp, 
dere Turres, 


Propertius. 
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Jeute will alles leſen, ſchreiben, 
nachaffen, und — noch kei⸗ 


ner machte dem Schopfe ſein hohes 


angemeſſenes Lob. Verdienten der 
Mauſchele auf dem Langohre gerit⸗ 
ten, der Ladendiener am Sontage 
im Wagen ſitzend ihren Beifal, Ge⸗ 
laͤchter, und Haͤndeklatſchen, warum 


ſollte man des gethuͤrmten Schopfes 


vergeſſen, den man nicht nur Son⸗ 


tags, ſondern die ganze Woche durch 


über die Bark Pb, ſieht * 


Nr. we 


Wuſten fie denn nicht die AR Au⸗ 


thores, daß unſere ſchopfichten? Wien⸗ | 


nerinnen eben fo ſehr nach Lobe 12 
ſten, wie der luͤſtige Fuchs n 


Huͤhnern, und der räuberiſche 00 
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num, femina laudem. Rein Schopf 


baube! auch dich wartet in gegenwaͤr⸗ 
tigen Blättern angemeſſene Lobeser⸗ 
hebung, du giebſt meiner Feder den 


Stoff , dir ſelbſt Ehre, und dem 


ſchoͤnen 0 i n 
Leſen. 


In Wahrheit, der Crfinderin 


des Schopfes konnen Sie, ar. 


tige Mädchen , nie genug danken, 
nur Schade, daß deſſen Gebrauch 
gar ſo allgemein, gar ſo zahlreich 


unſere Häufer, und ſogar die ſtin⸗ 
kenden Vorſtaͤdte bewohne. Die 


ruſſichte Kaminfegerin, die Todten⸗ 
graͤberin, die Niere die 


im⸗ 


7 
1 


Zin merpuzerin „ l tragen Schi 
pie; ſogar die Bettelfrau in der Kir⸗ 
* „ſie ſchleicht vom Stuhle zu 
Stuhl, macht ſich mit ihrem Scho⸗ 
pfe was zu thun, zum Zeichen — 
Gieb Edle einer Schopftraͤgerin. 
Man kennt ja ein ehrliches Weib 
(ich ſage ehrlich, weil heute keine 


mehr unehrlich heiſt) nicht mehr von 
einer edlen Frau, nicht mehr die 


Fiuͤrſtin von der e e g 
n ein Mißbraach! i 


Pie 
1 


er unldnof gieng ich mit mei⸗ 
nem Pudaſch neben dem Liniegraben 
ſpatzieren. Vor mir ſah ich zween, 
die ſich mit einem geſellſchaͤftigen 
Mägdchen unterhielten, von ferne 
ſchien fie huͤbſch, ſauber, nett, mit 
einem Schopfe, das berſteht ſich⸗ 
Ich folgte ihren Tritten, und kam 


immer naher und naͤher, beſah Sie 


genauer, doch nur mit ſchielenden 
Blicken: ihr Rock war nicht mehr 
am allerbeſten, die Ferſe etwas bloß, 
‚m doch, ich so heimlich lachen, 
wer 


7 
I 
1 


6 | 
waren die z zween guten perten FE 
in Sie verliebt; beide trugen Stock, 
Schwert, und Zopf, anſehnliche 
Maͤnner! dieſer ein Ueberreiter, je⸗ 
ner ein Laternanzuͤnder, jeder wollte 
es dem einen vorthun, jeder mehr 
gelten. Dieſer liſpelt ihr leiſe in: 
Ohr, das verdroß den einen; fi 


ſiengen an zu ſticheln, zu zanfen, „ 


um was? jeder wollte fie allein be⸗ 
ſitzen, mit ihr allein gehen, reden, 


laͤcheln, Were umſonſt: zum Duel. 


Es ward Ernſt, — ich rennte nach, 
ſtellte mich zwiſchen beide: wie o 
hitzig, Freund! ſagte ich zum erſten 
— fie berdients, fie trägt einen 
Schopf — und was thun denn Sie? 
— ſie iſt die Meinige, und der will 
ſie mir rauben, mein Arm ſoll ſie 
vertheidigen, fie verdients, ſie iſt 
huͤpſch, traͤgt ja einen Schopf. — 
Ey! ſtecken Sie in die Scheide, — 
muß man fie denn nur beim Schopfe, 
nicht auch bei der Ferſe betrachten? 
Was doch der Schopf fuͤr wahre 
Liebhaber zeugt! Es bleibt halt 
wahr, was ſchon längſt Bon ſang: 


facies, 


cies, Yan uxor amatur — m 


f 3 nur n e, „ , hen Die 


St gieng ich with NM 150 | 

6, und weil es der Durſt ſo wollte, 
begab ich mich in eine anſehnlie 
Schenke (denn Winkelſchenken wä⸗ 
ren für mich zu ſchmutzig) gleich von 
1 der Tpüre gegenuͤber ſitzten zwo Scho⸗ 
pfichte, dem Anſehen nach artige 
Demoifeles ich feste mich neben 
ſie hin, aus Abſicht zu erfahren, ob 
ſie des Schopfes würdig wären. — 
Erlauben ſie Mesdemoiſelles, daß ich 
ſie mit eee | un⸗ 
terhalte. — Spahren Sie Ihre 

oͤflichk it, 2 6 Herr! eine groſſe 

nade fuͤr uns! wir ſind nicht mehr 
Jungfern — folglich Madamen, und 
noch fo jung? — Auch nicht . 
men, nur gemeine. — Ihre S 
pfe waren fuͤr mich Kenmeichen 0. 
truͤgt alſo das Aeußerliche? — Weil 
izt doch die Mode gar ſo allgemein 
W wollten wir zn feine nee 

inge 


linge machen, dd zudeme, man lieſt 1 
es ja nicht an unſerer Stirne, wer 
wir find. — Aber um Vergebung! 
Ihre Männer werden doch, Bürger 
von der Stadt ſeyn? Ich haͤtte frei⸗ 
lich koͤnnen eine prabe Buͤrgersfrau 
werden, aber, wie es halt oͤfter ge⸗ 
ſchieht, ich ließ mich durch fein 
Schmeicheln bethoͤren, er verſprac 
mir goldene Berge, und — izt ve 
| . er mir kaum ein Seitl achte 
er Wein, und noch dazu mit 
Fäusten droht er mir, ich ſollte es 
nicht ſagen vom eigenen Manne, 
aber es iſt die bloße Wahrheit, kurz, | 
er ift ein Grobian, ein Wildfang, 
ein Schroll, wie alle Nachtwaͤchter. 
— Und wer iſt dann der Ihrige? — 
Der Meinige iſt freilich dem Namen 
nach etwas mehrers, aber in der | 
Sache ſelbſt noch veraͤchtlicher, er 
it, unter uns geredet, ein — Nacht⸗ 
| Tonig. - Ausgeſuchte Kompagnie! | 
ein herrlicher Sitz zwiſchen einer 
ſchopfichten Nachtwaͤchterin, und eis 
ner ſchopfichten Nachtkoͤnigin! In⸗ 
deſſen koͤmmt der erſten 1 ins 
im- 


RN nz 5 ‚og 


Zimmer, lehnt ſeine Lanze neben 
der Thuͤre hin, und rennt vor Wuth 
ſchnaubend auf ſie hin, — Du Be⸗ 


ſtie, du Rabenneſt! und hier treffe 


ich dich an? (wirft ihren Schopf zur 
Erde, reißt fie bei den Haaren, und 
zerzauſet ſie jaͤmerlich) — Warum 
den rar ſo mißhandeln? weiß der 
1 herr, das ift Crimen laeſae Majeſta- 
tis, — Crimen hin, Crimen her, 
warum ſezt ſie einen Schopf auf ih⸗ 
ren Schedel, ich habe ihrs ſchon viel 
bundertmal verboten, nein, ſie will 
nicht, ſie will eine Frau, eine Scho⸗ 
pfichte machen, Ye aber ich will dich 
noch klopfen, daß du gewiß des 
Schopfes vergeſſeſt. — Gute Nacht 
mein Herr, ich will mich nicht gern 


fren mde Zank e e 
5 Pe 


Des u morgigen Tas um neun 
Uhr/ wie gewohnlich, gieng ich den 
Hof voruͤber; einer meiner guten 
Bekannten kam mir entgegen; wiſſen 
Sie was Neues? — das erſte, was 
ſie mir heut ſagen wollen, ſonſt 

; 5 nichts 


10 
nichts — bei dem Rathen, fi 
zwo, aber wohlgemer kt, zwo Schopf⸗ 
träcerinnen auf der Bühne ae 
fentlichen Schau aufgeftellt- — Ich 
danke ihnen fuͤr dieſe Nachricht, ie 
dient zu meinem Fache. Die Seh⸗ 
begierde ruft mich hin. ‚Ein groſſer 
Haufen Zuſeher ſtand um die She 
a laſen die Buchſtaben, die an der 
ſchwarzen Tafel niedergeſchrieben we dd: 
ren — Iwo wohlfeile Dirnen — 
Eine neue Zierde für Wier erinnen; 
die Mode ſteigt hoch, auf die B | 
ſtehen, und noch Schoͤpfe obendrauf, 
ſcheußliches Anſehen! Viele Männer, 
die nur voruͤbergiengen, heimlich 
lachten, und ſehr viele Maͤgdchen, 
die ſich in Schaaren ee 
bei ihres gleichen ſtehen blieben, an 
der Schopfichten Schande Theil nah⸗ . 
men, ſich heimlich graͤmten, und 
nur halblaut Milcent Sermones & ab 
hoc, & ab hac, & ab illa, und dann 
geſchaͤmig wieder abzogen, waren m tir 
ſichere Beweiſe, daß ſo eine Ehre 
dem Schopfe nie begegnete. Ich 
fragte den Aufſeher Herrn Polizei⸗ 
mann: 


— — a 


mann: was geſchieht weiter mit ih 
nen? — Gewißer als nicht, erwie- 
derte dieſer „ werde ich fie ins Straf⸗ 
haus muͤſſen begleiten, dort finden 
ſie . ihres gleichen, ſie ſehen 
nach der Wahle, eine ſchopfichter 
wie die net bei dem Gitter her⸗ 
vor, fie machen dem Bettelkotter, 
d dem Zuchthauſe Anſehen, Zier- 
e. Wir befuchen fie oͤfter, und un⸗ 
terhalten uns gern mit ihnen, fie 
wiſſen doch eine Art, eine Politick, 
laſſen handeln, ſpielen, ſie geben 
wohlfeil „auch umſonſt — Genug 
mein lieber Alter! ibr han mir 
mehr, 555 ba fragte. 12 | 


\ 7 
Nach 
AN 


N 0 verließ ich den Matz, und 

655 wieder kam mir eine zu Ge⸗ 
ſicht: ihre Stirn war mit unzaͤhligen 
Falten gefurcht, ihre Augen wie in 
eine Holle weit hineingekerkert, und 
blitzen Rache, eine hungrige Magere 
blaſſet ihre Wangen, die Naſe traͤu⸗ 
felt, ſtatt der Haare decket ſie ein 
zerraufter Schopf, und as des 

pei⸗ 


ER 


12 9 


Speichels ſpeiet ſie Gift 7 ii beißt N 
Zahn auf Zahn, nicht anderſt als 
wäre fie eine vierte Furie, die der 
Schiffer Karon von Orkus wieder 
uͤber den Stix gefuͤhret hatte, weil 
ſie Herr Richter Rhadamant auch 
mit feinem dreikoͤpfichten Zerberus 
nicht baͤndigen konnte. Weh der 
Stadt, wenn ſie uͤber unſere Haͤu⸗ 
ſer wittert, und hagelt, und — viel⸗ 
leicht iſt ſie die jenige, welche mit 
unsichtbarer Hand vom hohen Kami⸗ 
ne an die Fenſter Steine ſchleidert, 
und wie ein Poltergeiſt die Einwoh⸗ 
ner ſchreckt, und den 11 
den Poͤbel ſtehen heiſt we Doch drei⸗ 
mal gluͤckſeliges Wien! warum? auf 
einmal wanken ihre Fuͤße, der Rauſch 
vom Fruͤhgetraͤnke macht ihrem Ko⸗ 
pfe Schwindel, fie zittert, fallt zur 

Erde, ihr zernichter Schoyf darne⸗ 
ben, und noch liegend ſchaͤumt ſie 
untpäti Gift, a a Me 1 


( Wien, geſchehen den 18. Auguſti. 


f | * 


ER an man denn e 
1 Wienerin aller Art? nein! bald 
haͤtte ich zuviel geſagt. Eine Gat⸗ 
tung von Weibern iſt noch uͤbrig, 
die ich nicht mitnannte, aus Urſa⸗ 
che, weil fie keine Schoͤpfe tragen. 
Jede Leſerin moͤchte vielleicht gerne 
wiſſen, wer ſie ſind? nemlich die 
Frauen Frauen ꝛc. ꝛc. oder noch beſ⸗ 
ſer ihnen den Titul zu geben, die 
Madamen, „(weil doch hier eine jede 
Buttentraͤgerin Madame heißen will) 
die mit ihrer hoͤlzernen Buͤrde, und 
ihrem laͤrmenden Geſchreye oft den 
nachſinnigen Dichter irre machen, 
und heimlich zum Fluchen zwingen, 
und — was ſchreyen ſie denn? Ha⸗ 
ſenbaͤlge, Alteiſen, Altſchuhe, Meſ⸗ 
ſing, Bley, Glasſcherben, Flickfleck, 
und weiß der Gukuck, was lumpich⸗ 
te Waaren ſie wollen, und — was 
thun ſie damit? was gehts Die an. 
ie⸗ 


das ihrige. Sie mögen einen ue 15 


4 
Diefe auen, wie gelt ' tragen kei⸗ | 


ne Schöpfe, aber wohl zu merken, 


an den Werktaͤgen, denn an Son⸗ 
und Feiertagen wollen ſie eben ſo 

ſchön, ſo nett, gepudert, und ſch⸗ 
pficht ſeyn, wie alle uͤbrigen; und 
ic wuͤrde vielleicht groß fehlen, nenn | 
ich fie ganz dieſer fchopfichten E 
beraubte, — ich gebe einer je Y j 


165 


rock oder keinen am Leibe haben, das 
habe ich nie unterſucht, und mir its 
weiter gleich; nur dieß weiß ich ger 
wiß, daß öfter ein ſchopfigtes Mägd⸗ 
chen ihre Achſeln hebt, fie krazt, 
und reibt, und leiſe — es beißt mich, 
ſpricht, aber es hat wenig zu bedeu⸗ 


ten, der Schopf benimmt allen Are 


wohn. Genug von dieſem, izt una 
von ane gti: etwas: 5 


7 


| Beiläußg vor acht Jabten b 
te der Gebrauch nur die groͤßten 
Schoͤpfe, die jemals die Welt bewun⸗ 
derte, eingefuhrt; fie gaben ee ae 

pferſtechern in Augſpurg ſo 1 1 Bi 


eit, daß fie endlich Haufer kauften, 
und von eigenen Zinſen lebten, doch 
die guten Kuͤnſtler ſtiegen zu hoch in 
ihre Kunſt, ich glaube, ſie wuſten 
nicht: Omne nimum vertitur in vi- 
tium; denn neben dem Frauenzim⸗ 
ner, welches der Friſur uͤberlaſſen 
wurde, machten ſie eine Leiter von 
zwölf Stuffen hinzu, zu oberſt ſtand 
der Schignon⸗ oder Krepmacher. Ent⸗ 
weder war der Haarkrauſer klein wie 
ein Zwerg, oder der Schopf ward 
klafterhoh. Dieſe Kupfer wurden in 
auswärtige Städte abgeſchickt, unſe⸗ 
re Verleger hefteten gleich etliche 
Tuzende vor ihren Laden, ſie erhiel⸗ 
ten Beifall — ſind gut getrofen, 
recht gut war die allgemeine Spra⸗ 
che. So war die Friſur vor mehrer 
ren Jahren gewoͤhnlich; heute befol⸗ 
get man zwar nicht mehr puͤnktlich 
jene Mode, aber nebſt dem, daß ſich 
der Krepp in die Hoͤhe thuͤrmt, deh⸗ 
net er ſich auch in die Breite und 
Dicke, nur das iſt zu bewundern, 
wie doch auf einem Kopfe ſo viele 
Haare wachſen koͤnnen, daß 15 ui 
N. ee ee 


. 


diges Fräulein 5 ine ‚Seite b bier 
lange Wuckeln, und oben einen el⸗ 
lenhohen Krepp, und hinten noch 
ſechs Zoͤpfe ſich koͤnne flechten Iafen, 
ich glaube, fie gehen öfters den 
Reutknecht oder Kutſcher mit Bitten 7 


an, er, möchte doch die Pferde ſtu⸗ 


tzen, und — daher ſieht man ſo vie⸗ 
le Pferde ohne Schwaͤnze (man nen⸗ 
net fie Engelländer), oder fie ſchicken | 
zum Friſeur, laſſen ſich eines andern 
Haare kaufen, wenn gleich der Sche⸗ 
del, der ſie naͤhrte, ſchon im ar | 
fault „wenn nur die Haare muth⸗ 
willige Spiele mit dem Winde * | 
ben. Ich wollte dieß alles gern vor⸗ 
beigehen, wenn nur nicht andere da⸗ 
durch gehindert wuͤrden, denn erſt 
unlaͤngſt ward ich in einem guten 
Hauſe zu Tiſche geladen. Es war 
eben die Rede vom Betten — ha! 
fiel ein muͤrriſcher Alter in die Rede; 5 
ich muß mich noch zu todt zoͤrnen, 
ich habe heute am heiligen Apoſtelta⸗ 
ge nicht eine ganze Meſſe recht hoͤren 


können; — Wie fo widerſetzte der 


e beim Tiſche, RM waret . 


m acht uhr f chon vom Haufe weg⸗ 

| . „ und kommt er nach 
zwölf Uhr wieder heim? — Freilich, 
aber die vielen, großen, und di⸗ 
cken Schoͤpfe, und Zoͤpfe uͤber einan⸗ 
der, welche von allen Stuͤhlen her⸗ 
vorragten, verwehrten mir auf den 
Altar hinzuſehen, und ich meyne, 
was mein Vater und Großvater mir 
oft predi ten, wenn ich nicht immer 
den Prieſter vor meinem Geſichte bar 
be, iſt die Meſſe ungiltig. Es wäre 
alſo noͤthig, man gienge aufs Land 
Meſſe zu hoͤren, um nur von dieſen 
Weſpenneſtern nicht gehindert zu 
| werden. ö 


2 


Erlauben fen e mir zu ee 


wie doch ein Kopf in einem einzigen 


Morgen ſich auf einmal ſo hoch thuͤr⸗ 
men koͤnne. Sie ſtehen auf, wenn 
der Friſeur an die Thuͤre pocht, ſe⸗ 
gen ſich an dem Leinſtuhl, das ſtau⸗ 
bichte Tuch um den Hals, der Tiſch 
wird neben hingeruͤckt, worauf der 
Kegel eh Gabelnadeln, 
wei⸗ 


eine Schachtel, die Der Friſeur ofnet, 
woraus er die Wuckeln, und die ge⸗ 
flochtenen Zoͤpfe nimmt, zwo Stun⸗ 
den dauert die Kopfarbeit, er geht 
ab, gleich folgt die Kritick uͤber die 


Friſur — Nannet! Babet! oder du 5 


Liſet! wo find denn alle? (es endet 
ſich alles auf et und net) ſag, bin ich 
ſchoͤn , nett, ſauber, wohlgepuzt, 
fehlt nichts mehr ? halt noch einen 
Spiegel von hinten, ich meyne, auf 


dieſer Seite ſteht er hoͤher, dort nie⸗ 


derer, da etwas bucklicht, und dort 
zu wenig ungeſtaubt — mache ſie den 
Schopfkaſten auf — heut iſt Feier⸗ 
tag, den Schopf mit der Roſe. — 

Wieviel Uhr iſts ſchon? — Gleich 10 
Uhr. — Geſchwind die Kleider her. 

Was iſt für ein Wetter? — windig; 
OF die Winde find meine Feinde, 
hole ſie die Seſſeltraͤger, und borge 
ſie zugleich der Traͤger Lohn, ſage ſie 
der Frau von Mildigkeit, ich will 
nicht gern wechſeln laſſen, am Ende 


des Monats werde ich miteinander 


bezahlen. — N gleich wirds 
| zwölf 


Benno | IR 
ER: 4 f = | * 7 
K — 19 


zl Uhr ſchlagen, die Träger war⸗ 
ten ſchon vor der Hausthuͤre (izt 
N frage ich nicht mehr, wie die Schoͤ⸗ 
pfe in einem Morgen ſo auf einmal 
in die Hoͤhe ſteigen, und ſich in die 
Breite dehnen können „denn um hal⸗ 
ber zwölf Uhr erſt angezogen ſeyn, 
und die übrige Zeit der Friſur, und 
dem Schopfe geſchenkt haben, war 
für mich ein Räthſel) 8 


Gegen 12 uhr gehen, oder fah⸗ 
ren, oder ſie werden getragen, oder 
ſie reuten auch (es geht in einem 
Schreiben hin) in die Kirche — aber 
um Gotteswillen! ſagte eben ein 
Schwaͤtzer, der meine Schrift ſah, 
was denn in der Kirche zu thun? — 
Es giebt ja tauſend Schopfihte in 

der Kirche, aus was fuͤr einer Ab⸗ 
ſicht wuͤrden ſie ſonſt hineingehen, 
als zu = = weil fie es ſchon ge⸗ 
wohnt ſind. — Dummkopf! ſie wer⸗ 
den doch einmal des Tags betten, 
und die Kirche iſt der Ort dazu. — 
EY laß mich reden; So du a 
ha 


— 


20 
bachtet, daß AR Bediente, wenn ie 
einen haben, nur allzeit ein Bu 
und niemal einen Roſenkranz 

trage. Das Buch iſt freilich akt j 
einem Goldſchnitte, und mit einer 
Tecke gezieret, aber wer weiß, was 
für Leſebuͤcher fie find. Sie haben 
eine andere Abſicht, und die Kirche 
iſt ihnen wie eine Schaubuͤhne: | 


Spe&atum veniunt, vehiunt, he 
ctentur ut ipae. er 
Laß mich allein! nicht N 
wenn du zuviel angaͤbeſt, und ich zu- 
viel ſchriebe, koͤnnte uns nicht auch 
mit andern eine Ehre wiederfahren? 
Man redet immer von Sankt Marx, 
und dort wurden wir naͤrriſch mit⸗ 
einandet dichten und ae — 


Weiter in Be RE. Nach 

der Kirche ſetzt man ſich zu Tiſche, 
nach dem JTiſche wird Viſit gemacht, 
oder man fährt ſpatzieren, Abends in 
die Komuͤdie, (hier an . Sa 
| zaͤh⸗ 


Ber 


zählung unterbrechen). Neulich war 
ich eben auch in der Vorſtadt bei 
dem Schauſpiele. Ein ſchlimmer Jun⸗ 
ge nahm eine brennende Kerze, und 
ruͤckwerts wollte er damit eine Scho⸗ 
pfichte anbrennen. Ich ſaß neben ihm; 
Freund! was machen ſie? ey! es iſt 
doch ein Elend! ums eigene Geld 
nichts ſehen koͤnnen! laß mich gehn, 
ich habe nur meinen Spaß mit dem 
Schopfe. — Aber um des Himmels⸗ 
willen! warum den Schopf, und 
nicht zuerſt die Haare, ſie ſind ohne⸗ 
hin nicht die Ihrigen? Er wollte es 
probieren, aber zum Ungluͤcke fuͤhlte 
ſie die Hitze, und mein Guter war 
gleich mit einer Entſchuldigung fertig · 
Geſchaͤmig verließ fie mit geſengten 
Haaren den Ort, und der brabe Ar⸗ 
ge ſezte ſich an ihren Platz hin, woll 
zufrieden , daß jene ſchopfigte Hin⸗ 
derniß ihm nicht mehr das Zuſehen 
verbot. 0 8 
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1 Ein Buch vom Jahre 1568. lies 
fert mir folgende Geſchichte, 100 ich 
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noch als die lezte beiſetzen will: Ein 
dummer Bauer puzte einſtens ſeinen 
gleich dummen Herrn Langohr rr 
lich auf, in Meinung er wuͤrde jeder⸗ 
mann in Verwunderung ziehen, ſei⸗ 
nen Schweif ziert er mit gruͤnem 
Bande, den Hals mit rother Farbe, 
und ſeinem Kopfe ſezt er einen Fe⸗ 
derbuſch von Pfauen. — Aber die 
Ohren? ey! ſie hindern nicht, ſie 
geben einem Anfehen , 5 Wuͤrde, Amts⸗ 
geſicht, und ſelhſt König Midas hoch⸗ 
gebohren hatte ja auch ein paar lan⸗ 

ge Ohren — die ließ er, wie ſie wa⸗ 
5 — Vor Freude ſtampft das 
Thier mit dem Fuße, und glaubt, es 
ſey ein Pegaſus. Der Bauer ſezt 
ſich auf, giebt ihm den Sporn, und 
ſprengt ihn fort. Schon kam er hin 
zum Orte, wo eben Kirchtag war; 
die Leute rennen haufenweis zuſam⸗ 
men. Sieh! ein fremdes Thier! ein 
Waunderthier! ein rares Vieh! mit 
einem Schopfe, mit gruͤnem Bande, 

rothgefaͤrbt, und, das meiſte, hat 
zwei lange Ohren. Das Thier ward 
des Sehens ſatt, ward A ia 
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bungrig/ fieng an — bib, hiha zu 
ſchreien. Die Zufeher : es iſt ein 
aufgepuzter .Efel , riſſen ihm den 
Schopf vom Kopfe, goſſen Waſſer 
uber feinen Hals, die Farbe ſchwand, 4 
lachten, klatſchen mit den Händen, 
und zwangen die dummen Thiere wie⸗ 
der fort. In dieſem Bilde ſind vie⸗ 
le unſerer Wienerinnen ganz getro⸗ 
fen, ſie tragen Schoͤpfe, in Schö⸗ 
pfen Baͤnder, und Farbe im Geſicht, 
1 ſo gepuzt erſcheinen ſie unter dem 
Haufen vieler Zuſeher. Man fragt; 
welch Wunder der Natur? ſie iſt 
huͤbſch, iſt gekrauſt, geſchopft, und 
angeſtrichen! Dieſes Lob gefallt dem 
Magdchen, und faͤngt an zu reden, 
gleich erkennt man ſie aus ihrer Spra⸗ 
che, ſie iſt dumm und hungrig. Es 
iſt doch kein Wunder! der Spiegel 
und die Farbe lehren und ſuͤttigen 
5 nicht, ihr Geltſaͤckl iſt auch leer, und 
ihr Hirn noch mehr, man blaͤſt ſie 
an, die Farbe ſchwindet, und kenn⸗ 
phar ſteht fie da. Ihr Mutter iſt ei⸗ 
ne Flickſchneiderin, was iſt zu thun? 
. Die Zuſeher hoͤren auf ſich zu ver⸗ 
wun⸗ 
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ben Weſte, und weißen Beinkleider 
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